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Gegenftanblidjen. So im
„Joausmütterchen", int tar=
toffelfchälenben äUäbdjen,
too fid) fraulicher (fruit
rübrenb unb brollig 3m
gleich mit beut Sichrem bes
3üngmäbd)ens mifd)t, in
ben ©ilbniffen fpinnenber
unb ftridenber ©täbdjen
unb grauen: bas 05efid)t
crnft unb finnenb uttb boch
mach, bic toänbe fleißig
unb geroiffenhaft bie Hlr=
beit oerrichtenb. „Gene=
iung" — : ©orn unb Sinn=
bilb inneren (Erlebens, füll
unb flar ftrömenben (£mp=
finbens; ©üdfdjau unb
Hlusblid, HBiffen um Ictjte
Dinge unb bod) bantbar
genügfamer Genu h biefer
ftillen Stunbe am offenen
genfter 2Bir bcnten
aud) an bie beim Groh=
oater auf ber Dfenbant
idflummernben ©auembüb»
lein unb an anbere Genre»
bilber, bie ber Schriftleiter ber „©enter HBodje" bei früherer
Gelegenheit feinfinnig gebeutet hat.

HBas HBunber, roenn Gilbert Hinter auch nachbetn er
1901 einen Schlaganfall erlitten, ber oielbefchäftigte ftünftler
blieb, (Einem Kollegen, bem in hohem Hilter in ©ern le=

benben Kunftmaler Dheobor ©olmar fäjreibt er 1904:
„fieiber befihe id) nichts oorräthiges; meine tleinen Hlqua»
reiten" gehen immer iogleid) fort unb ich habe ©eftellungen;
toenn bie Seilte mir aud) nur Gefunbheit beftellen tonnten,

Albert Anker. — Die Nähstube.

utn bas Hilles ju Stanb 311 bringen: nun, id) barf nicht
flagen, es geht aud) toieber beffer! — Unb in meinen ©tap=
pen Hebt es öbe aus. (Es haben einige Liebhaber barin
gefucht, fo bah nid)ts Gutes mehr barin eriftiert unb id)
nichts offerieren barf. — 3d) bin aber fo frei unb mache es
wie gewöhnlich, id) will ben Stamen auffcfjreiben, unb wenn
ich bas Seben habe, wirb ihre Dour aud) tommen. Seffercs
weih id) nicht 3U fagen."

Hinter, ber Nobler unferftüfte, muffte es (Enbe ber 90er
3ahre nadj bem Sieg ber mobernen ©idjtung erleben, bah
feine ©ilber oom Genfer Salon 3urüdgewiefen würben. „Dfe
Steuen haben bas Sicht unb bie garbe fchön unb grünblich
ftubirt", fdjreibt er im gleichen ©rief, „was man ihnen
aber oorwerfen tarnt, ift, bah ber Schulfad ihnen fehlt,
fie machen teine grünblichen Stubien ber gigur, es genügt
oieten, wenn fie fdjöne, angenehme Döne auf bie Seinwanb
bringen tonnen. 3d) frage mich oft, ob l&olbein unb ©ap'hael
mit ber 3ett auch nod) aus ben SJtufeen eliminirt werbe©
benn bic ©tobe änbert furchtbar!"

3eiten unb ©toben änbern, auch ernfthafte Strömungen
löfen einanber ab — aber gleich einem anbern guten (Heilt
bes ©erner ©oltes, 3eremias Gotthelf, überbauert fie aud)
ber 3bealift Hilbert Hinter. (Die Klifdfees 3U biefem Hluffah
flammen aus bem Hlusftellungstatalog oon Dr. 0. ©tanbadj.)

:=—
3)ie 3>t)tya doc iîjçrer 3$oIlenbmtg.
Die ©auten ber I. Schwei. Hlusftellung für £t)gicne

unb Sport in ©ern gehen ihrer ©ollenbung entgegen. Stuf
heute Samstag, ben 18. 3uli, alfo faft acht Dage oor
ber (Eröffnung, ift bie ©orbefidftigung burd) bie ©reffe am
gefagt. HBahrfcheinlich will biefe ©orbatierung bes Hlnlaffes,
ber fonft unmittelbar oor bie (Eröffnung angefeht 3U werben
pflegt, ben ©ollenbungsarbeiten 3mputs unb Dempo geben,
©orausfichtlid) erreicht fie biefen 3wed auch; benn fein Hlus»

fteller möchte mehr als burd) bie llmftänbe bebingt im 9?üd=

ftanb fein, um oon ber ©reffe übergangen 3U werben ober
eine fcfjledjte Stote 3U friegen, unb fo ift als ficher 011311=

nehmen, bah bie Hlusftellung, ber guten ©erner Drabition
gemäh, auf ben 24. 3uli, ben (Eröffnungstag, hin fir unb
fertig baftehen wirb.

Die £>t)fpa ift nun fd)on bie 4. grohe Hlusftellung auf
bem ©eufelb=©iererfetb, bem tlaffifchen Hlusftellungsgelänbe
©erns. Sie umfaht mit ben auf bem ©eufelb (fie'he ©lan=
ffiääe S. 404) gelegenen Sportpldhen ungefähr bas Hlreal berAlbert Anker. — Reisigsucher.
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Gegenständlichen. So im
„Hausmütterchen", ini kar-
toffelschälendcn Mädchen,
wo sich fraulicher Ernst
rührend und drollig zu-
gleich mit dem Liebreiz des
Iungmädchens mischt, in
den Bildnissen spinnender
und strickender Mädchen
und Frauen: das Gesicht
ernst und sinnend und doch
wach, die Hände fleißig
und gewissenhaft die Ar-
beit verrichtend. „Gene-
sung" — : Born und Sinn-
bild inneren Erlebens, still
und klar strömenden Enip-
findens: Rückschau und
Ausblick, Wissen um letzte
Dinge und doch dankbar
genügsamer Genuß dieser
stillen Stunde am offenen
Fenster Wir denken
auch an die beim Groß-
vater auf der Ofenbank
schlummernden Bauernbüb-
lein und an andere Genre-
bilder, die der Schriftleiter der „Berner Woche" bei früherer
Gelegenheit feinsinnig gedeutet hat.

Was Wunder, wenn Albert Anker auch nachdem er
1901 einen Schlaganfall erlitten, der vielbeschäftigte Künstler
blieb. Einem Kollegen, dem in hohem Alter in Bern le-
benden Kunstmaler Theodor Volmar schreibt er 1904:
„Leider besitze ich nichts vorräthiges: meine kleinen Aqua-
rellen gehen immer sogleich fort und ich habe Bestellungen:
wenn die Leute mir auch nur Gesundheit bestellen könnten,

Albert àltier. — Oie

um das Alles zu Stand zu bringen: nun, ich darf nicht
klagen, es geht auch wieder besser! — Und in meinen Map-
pen sieht es öde aus. Es haben einige Liebhaber darin
gesucht, so daß nichts Gutes mehr darin existiert und ich

nichts offerieren darf. ^ Ich bin aber so frei und mache es
wie gewöhnlich, ich will den Namen aufschreiben, und wenn
ich das Leben habe, wird ihre Tour auch kommen. Besseres
weiß ich nicht zu sagen."

Anker, der Hodler unterstützte, mußte es Ende der 90e?
Jahre nach dem Sieg der modernen Richtung erleben, daß
feine Bilder vom Genfer Salon zurückgewiesen wurden. „Dfe
Neuen haben das Licht und die Farbe schön und gründlich
studirt", schreibt er im gleichen Brief, „was man ihnen
aber vorwerfen kann, ist, daß der Schulsack ihnen fehlt,
sie machen keine gründlichen Studien der Figur, es genügt
vielen, wenn sie schöne, angenehme Töne auf die Leinwand
bringen können. Ich frage mich oft, ob Holbein und Raphael
mit der Zeit auch noch aus den Museen eliminirt werdest,
denn die Mode ändert furchtbar!"

Zeiten und Moden ändern, auch ernsthafte Strömungen
lösen einander ab — aber gleich einem andern guten Geist
des Berner Volkes, Ieremias Gotthelf, überdauert sie auch

der Idealist Albert Anker. (Die Klischees zu diesem Aufsatz
stammen aus dem Ausstellungskatalog von Dr. v. Mandach.)
»«» »»»

Die Hyspa vor ihrer Bollendung.
Die Bauten der I. Schweiz. Ausstellung für Hygiene

und Sport in Bern gehen ihrer Vollendung entgegen. Auf
heule Samstag, den 18. Juli, also fast acht Tage vor
der Eröffnung, ist die Vorbesichtigung durch die Presse an-
gesagt. Wahrscheinlich will diese Vordatierung des Anlasses,
der sonst unmittelbar vor die Eröffnung angesetzt zu werden
pflegt, den Vollendungsarbeiten Impuls und Tempo geben.
Voraussichtlich erreicht sie diesen Zweck auch: denn kein Aus-
steller möchte mehr als durch die Umstände bedingt im Rück-

stand sein, um von der Presse Übergängen zu werden oder
eine schlechte Note zu kriegen, und so ist als sicher anzu-
nehmen, daß die Ausstellung, der guten Berner Tradition
gemäß, auf den 24. Juli, den Eröffnungstag, hin fir und
fertig dastehen wird.

Die Hyspa ist nun schon die 4. große Ausstellung auf
dem Neufeld-Viererfeld, dem klassischen Ausstellungsgelände
Berns. Sie umfaßt mit den auf dem Neufeld (siehe Plan-
skizze S. 404> gelegenen Sportplätzen ungefähr das Areal derálstert àker. — lisisiesuelisr.
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Scfjineiäertfcfjen fianbiuirtfdjaftlidjen ©usftellung Des Sabres
1925 uttb bat mit biefer überhaupt Die ©runb3üge in Der

Sauanlage gemeinfam. SBäbrenb Die 3irauenaus|tellung oon
1928 in toeiteftgebenbcr ©npaffung an Die Terrainoerbältniffe
Den ©efamtbauförper in eine große 3at)l pon Saugruppen
mit gestaffelt aneinanber gefügten inbioibuellen Sailen auf»
löfte, tcbrte Die Sofpa 3u Der rationelleren unb billigeren
©rofeballcmllcberbauung juriiet, toie unfer ©lan erlernten läßt.
Sic luabrte ftd) Damit Den Sorteil groß3ügiger ©laßgeftal»
lung, inbent fie Saum getnann für großflächige ©rünanlagen
uitb itnponierenbe Saumaffen für Die ©Iaßumgren3ung.

9Bir möchten hier einer auf Den Sttbalt Der ftusftcllung
gerid)tetcn Sefpredjung, Die erft nad) betn ©irnug Der Sus»
fteller tu Die fallen ntöglid) fein toirb, nid)t oorgreifen,
unb nur einen elften allgemeinen ©ittbrud tuiebergeben, Den

uns ein flüdjttgcr ©ang burd) Die Einlage oerfdiafft hat.
3Bas einem beim Setreten Der ©usftellung oont Saupt»

eingang ait Der ©eubriidftraße her glcid) heim elften Slid
als Sefonbcres Der St)fpa»©rd)itettur auffällt, ift Die Sc»
tonung Der ncu3citltdjen großen fiinic uttb raumgeftaltenben
großen fläche. Ter etttfadje üuhus Dominiert faft hei allen
Sailen. Tie ffaffabcntnänbe fittb fo bod)ge3ogctt, baß Die

3cltbäd)er nur anbeutungsroeifc als 3ipfcltnüßcnfptßen bar»
über heraufragen. Tie SBcinbc fittb burchtoegs farbig he»

hanbelt, 3uttt Teil mit tünftlerifdjem Silbfchmud. (fieiber ift
itidit alles geglüdt — fiehe Sietfuhte.) Tiefe großflächige
3farhig!eit, in ©erbinbung mit Den grünen ©afenflädjen unb
Den bunten Slumenbeeten, oerletht Der gamen Einlage eine
ausgeprägt feftliche ©ote, Die ibreu ©inbrud auf Die oiel»
taufenbtöpfige Sefudjermenge nicht oerfeblen toirb. Tie
Sbee, bett ausficbtsrcidjften ©laß Des ©elänbes, Die Stuber»
ftein»3litf)öhe, für einen Turmbau als Tominantc Der ganäen
©usftellungsanlage 311 nußen, batte letber Die Saffa oor»

tueggeuommen unb tonnte fd)idIid)ertoeife nicht roieber auf»
genommen tnerben. Tafür hat man an biefer Stelle eine

blidfreie ©artenterraffe gefchaffen, 3toifd)en Der 5tüdjIiroirt»
fdjaft uttb bem Tattcing gelegen, als toillfommene angenehme
©rholungsftätte für bie ©usftellungsbefud)er. llnb bamit
aud) Der Sofpa bas Turmtoab^eicben, ohne Das man fich
eine moberne ©usfteltung nicht gut beuten tann, ntdjt fehle,
erhebt fid) in ber ©Seftede Der ffefthalte ein monumentaler
llhrturm, ber mit feinen nach oben 00m Tuntel 3um Seil
abgeftuften Sarbentönen bem Sauptptaß ber ©usftellung
einen ftarten ard)itettonifd)en Titrent oerleiht, ©in 3toeiter
Slidfang btefes ©laßes ift ber Säberbrunnen, ein ©unbbau,
mit einem 12 ©teter hohen Springbrunnen in ber ©litte, ber
oben am ©laßeingang in finngemäßer ©äße ber Salle 20
mit ber ©usftellung Des ©erteßrs unb ber 5turorte fleht.

2Bie aus bem ©laue erfichtlidj, ift bie eigentliche
Sogieneausftetlung (©ruppe 25-—41) tu einen SaHertlompter
auf Dem öftlidjen ©iererfelb untergebracht, ber auf Drei
Seiten einen red)tedförmigen ©laß umfcbließt. Tiefe ©n=
tage bot bett ©orteil, baß bie ©usftellungsräume nach Se»
bürfnis burd) ©nbautett erroeitert tnerben tonnten, ohne baß
baburdj bie Sauptfaffabe trgenbtnie geflört tourbe. Tiefe
tonnte Darum aud) mit toeitbin roirtenben betoratinen ©tit»
teln behanbelt tnerben. 3n ber Tiefe Des Sofplaßes fteht,
itn Sdjuße mächtiger Sailen, bie über bie Sortfehritte in
ber flrantheitshetämpfung, in ber ©rnährung, Setleibung
unb ÏBohnîuItur ein mahnenbes unb nerheißungspoltes SBort
reben, fleht ber |ad)Iid)»fd)Iid)te, aber in feiner abfotuten
3roedmäßigteit ilher3eugenbe Sau für bie bemonftratioe
Säuglingspflege. 2Bas eigentlich finngemäß am ©tngang ber
©usftellung flehen follte, ift hier aus teiiht 3U oerftehenben
©rünben in lärmentrüdte Tiefe nerfeßt tnorben. ©löge bar»

um nid)t minber biefer fo erfolgreich ausgebaute ©usgangs»
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Schweizerischen Landwirtschaftlichen Ausstellung des Jahres
1925 und hat mit dieser überhaupt die Erundzüge in der
Bauanlage gemeinsam. Während die Frauenausstellung von
1928 in weitestgehendcr Anpassung an die Terrainverhältnisse
den Gesamtbaukörper in eine grosze Zahl von Baugruppen
mit gestaffelt aneinander gefügten individuellen Hallen auf-
löste, kehrte die Hpspa zu der rationelleren und billigeren
Großhallen-Ileberbauung zurück, wie unser Plan erkennen läßt.
Sie wahrte sich damit den Vorteil groszzügiger Platzgestal-
tung, indem sie Raum gewann für großflächige Grünanlagen
und imponierende Baumassen für die Platzumgrenzung.

Wir möchten hier einer auf den Inhalt der Ausstellung
gerichteten Besprechung, die erst nach dem Einzug der Aus-
steller in die Hallen möglich sein wird, nicht vorgreifen,
und nur einen ersten allgemeinen Eindruck wiedergeben, den
uns ein flüchtiger Gang durch die Anlage verschafft hat.

Was einem beim Betreten der Ausstellung vom Haupt-
eingang an der Neubrückstraße her gleich beim ersten Blick
als Besonderes der Hyspa-Architektur auffällt, ist die Be-
tonung der neuzeitlichen großen Linie und raumgestaltenden
großen Fläche. Der einfache Kubus dominiert fast bei allen
Hallen. Die Fassadenwände sind so hochgezogen, daß die
Zeltdächer nur andeutungsweise als Zipfelmützenspitzen dar-
über heraufragen. Die Wände sind durchwegs farbig be-
handelt, zum Teil mit künstlerischem Bildschmuck. (Leider ist
nicht alles geglückt — siehe Bierfuhre.) Diese großflächige
Farbigkeit, in Verbindung mit den grünen Rasenflächen und
den bunten Blumenbeeten, verleiht der ganzen Anlage eine
ausgeprägt festliche Note, die ihren Eindruck auf die viel-
tausendköpfige Vesuchermenge nicht verfehlen wird. Die
Idee, den aussichtsreichsten Platz des Geländes, die Studer-
stein-Anhöhe, für einen Turmbau als Dominante der ganzen
Ausstellungsanlage zu nutzen, hatte leider die Saffa vor-

weggenommen und konnte schicklicherweise nicht wieder auf-
genommen werden. Dafür hat man an dieser Stelle eine
blickfreie Gartenterrasse geschaffen, zwischen der Küchliwirt-
schaft und dem Dancing gelegen, als willkommene angenehme
Erholungsstätte für die Ausstellungsbesucher. Und damit
auch der Hyspa das Turmwahrzeichen, ohne das man sich

eine moderne Ausstellung nicht gut denken kann, nicht fehle,
erhebt sich in der Westecke der Festhalle ein monumentaler
Uhrturm, der mit seinen nach oben vom Dunkel zum Hell
abgestuften Farbentönen dem Hauptplatz der Ausstellung
einen starken architektonischen Akzent verleiht. Ein zweiter
Blickfang dieses Platzes ist der Bäderbrunnen, ein Rundbau,
mit einem 12 Meter hohen Springbrunnen in der Mitte, der
oben am Platzeingang in sinngemäßer Nähe der Halle 20
mit der Ausstellung des Verkehrs und der Kurorte steht.

Wie aus dem Plane ersichtlich, ist die eigentliche
Hygieneausstellung (Gruppe 25^-41) in einen Hallenkompler
auf dem östlichen Viererfeld untergebracht, der auf drei
Seiten einen rechteckförmigen Platz umschließt. Diese An-
läge bot den Vorteil, daß die Ausstellungsräume nach Be-
dürfnis durch Anbauten erweitert werden konnten, ohne daß
dadurch die Hauptfassade irgendwie gestört wurde. Diese
konnte darum auch mit weithin wirkenden dekorativen Mit-
teln behandelt werden. In der Tiefe des Hofplatzes steht,
im Schutze mächtiger Hallen, die über die Fortschritte in
der Krankheitsbekämpfung, in der Ernährung, Bekleidung
und Wohnkultur ein mahnendes und verheißungsvolles Wort
reden, steht der sachlich-schlichte, aber in seiner absoluten
Zweckmäßigkeit überzeugende Bau für die demonstrative
Säuglingspflege. Was eigentlich sinngemäß am Eingang der
Ausstellung stehen sollte, ist hier aus leicht zu verstehenden
Gründen in lärmentrückte Tiefe versetzt worden. Möge dar-
um nicht minder dieser so erfolgreich ausgebaute Ausgangs-
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punît menfdjlidjer ôpgienc oorbilblidj unb ridjtungtoeifenb
fein für bie fiebensgeftaltung unferes Aoltes auf allen
übrigen Altersftufen!

*

fijggiene unb Sport finb 3toei fid) ergän3enbe Aegriffe.
Die ficpgiene ruft ben ©in3elmcnfdjen toie bte ©efellfdjaft
auf, fid) fo 3U oerbalten, bah bie ©efunbheit bes Sin3elnen
toie bie bes Aoltsgansen nidjt Schaben leibet. Diefer Auf
toirb um fo dringlicher, ie mebr fid) unfere Kultur unter
bem Drude ber îapitaliftifchen 2Birtfd;aftsorbnung îompIi3iert
unb oon ben naturgegebenen fiebensgrunblagen entfernt,
ëine fitpgieneausftellung ift geeignet, 3iele aufauftellen unb
SBege 3U toeifen; fie fann aud) ungute 3uftänbe aufbeden
unb ans fiidfi rüden unb baburdj bie ©etoiffen aufrütteln
unb ben ASillen 3ur Abhülfe unb Abtoehr roeden unb ftärten.

Die I. Sd)toei3erifdje Ausheilung für Abdiene toill,
inbem fie fid) mit ber Sportbemegung oerbinbet, einen gang»
baren 2Beg 3ur Aoltsertüdjtigung in ben Aorbergrunb (teilen
unb propagieren. Die fportlicben Aeranftaltungen, bie ioätj=
renb ber Dauer ber fiipfpa auf bem Aeufelb fimnberttaufenbe
anloden, unterhalten unb begeiftern toerbcn, bürften bas
3ntereffe unb bie greube an ber Körperbewegung in ben
breiteften Sd)id)ten unferes Aoltes ftärten unb mehren. Dah
audj aus biefen Demonftrationen praïtifdjer Körperpflege
eine görberung unferer Aoltsgefunbbeit 3u ermatten ift,
erfdjeint uns felbftoerftänblid). Atöge ber ©rnft unb ber
gute 2BiIIc 3um Dienft am Aolfsroobl, ber fid) in ber 3iel=
gehung ber öpfpa tunbtut, auch in ber Durd)fiihrung fid)
burdjfehen unb bewähren! Dann erfchcint uns ber ©rfolg
ber Aeranftaltung auf alle gälle gefiebert. H. B.

—

Aon © t) r i l Soog.
grau Ateier hatte faft 3roan3ig 3ahre lang 3chn îleine,

billige, einfache ©ipsfiguren befeffen, gan3 gctoöhnlidje haus»
badene Sdjmudfad)en, ©genannte Aippes. ©ines Dages ging
einer ber nadigen ©ngel, jener halb ober gan3 beîleibeten
ltnirbifdjen A3efen faputt, unb grau Ateier oerlor jebe greube
an ihren Aippes. Da padte fie eines Dagcs refolut bie
neun Dingerdjen, unb ba grau SDlüIIer gerabe ©eburtstag
hatte, fchenîte fie ihr bie Aippes. Um bem ©efdjent ben An»
ftrid) ettoas toeniger Alltäglichen unb Ailligcn 3U geben als
es tatfädjlidj toar, fagte fie ber Aîiillern: ,,Das finb bie
neun AZufen!"

grau Atüller mar ent3üdt, äußerte taut unb lange
ihre greube unb padte bie neun Atufen auf bas Aertitow,
too fie ©efellfchaft fanben, benn bort ftanben fingergrohe
©ipsfiguren îilotoeife.

©ines Sages ging cine ber Atufen ent3mei. ÏÏSas tun?
©eorg, grau AZüIIers ältefter Sohn, tarn auf bie 3bee,
bie übrig gebliebenen acht giguren — too bod) nun bie

neun Atufen nicht mehr oollöählig tuarett, unb man auher»
bem gar nicht muhte, roas Atufen toaren — an Ontel
Sheobor, ber fchon ettoas altersfdjtoad) toar, 3U oerfdjenten
unb ihm ein3ureben: bas feien bie acht Sugenben.

Ontel Sheobor hegte unb pflegte bie Sugenben, mit
benen man ihn überfd)üttete. Aber nicht lange, ©ines Sages
ging bie Sreue in Stüde. Sheobor, ber oon ber Aeftänbig»
feit ber Sugenben genug hatte, oerfaufte fie einem reifenden
Siänbler, oerficherte ihm, bie ©ipsbinger (teilten bie fieben
fetten 3af)re bar unb brächten ©tüd jebermann, ber fie

taufe unb betoabre. Der Händler taufte gutgläubig bie

lieben fetten 3ahre unb 3aI)Ite 3.90 Atarf bafür.

Der fijanbelsntann rourbe jebod) nicht fett baoon. Sie»
ben 3ahre roarten? „Aebbidj", fagte er, „ich werbe fie

oertaufen an einen bieberen fitanbwerter als bie „fieben
Sage". Aber beim ©inpaden ging ein Sag brauf, es blieben

nur noch fedjs biefer gipfernen ©eftalten am fieben.

©in fleißiger Dredjflermeifter auf bent fianbe taufte
fie als bie „fedjs ÏBerttage" für 3ehit Atari unb toar auf
biefe ©rtoerbung ftol3 toie ein Atillionär auf feittc Sißians
unb Aembranbts.

Aber ber Dredjflermeifter tränt gern eines über bett
Dürft unb manchen Atontag machte er blau. „Autt", fagte
eines Sages feine ergrimmte grau, „toenn bir ber Atontag
nidjts gilt, bann fannft bu aud) bei beinen Aßerttags»
figuren ben Atontag entbehren." Unb tuarf eine ber fedjs
©ipsfiguren an bie SBanb.

Die fünf Sage ftörten ben guten Aiann febr. Sie
toaren eine böfe unb ftetige Aiabnuttg, unb greunb unb
geinb hatten oon ber ©efdjichte gehört. So trug er fie
fuqerljanb in eine Antiguitätenhanblung, too fie als bie
Aerförperung ber „fünf Sinne" im Sdjaufcnfter prangten.

Der Aedjnungsrat Saufchilb taufte fie für 21 Atari
unb hielt fie forgfam auf bem Schreibtifchfims. Aber man
toirb alt unb oerliert manchmal einen Sinn — ben giguren
ging es aud) fo. Der gute ©efdjntad oerfchtoanb. So blieben
nur nod) oier.

fiindjen gaIfd)3opf, ein ältlidjer Aadfifd), erbte fie oon
ihrem Ontel, bem Aedjnungsrat, unb ba fie einmal gehört
hatte, bafe biefe giguren fpmbolifdje Darftellungen irgend»
einer Sache toaren, taufte fie fie fuqtoeg bie oier 3ahres=
3eiten. Aber fiinchens fiebensfrühling neigte fid) bem ©ttbe
3U. Unb eines Atorgens ertoadjte fie unb ftieh ait bett
ABanbborb. Das hielt ber grühling nidjt aus.

3hr Aeffc ©tnil lieh fid) bie reftlid)en giguren fdjenten,
nannte fie bie „brei ©ra3ien", bemalte fie boppelt unb drei»

fach, unb als beim Solbatenfpielcn eine attgefdjoffen tourbe,
taufte er bie 3toei Dinger „©aftor unb AoIIur" unb oer»
fdjacherte fie einem Altwarengefdjäft für 30 Pfennige.

Aber toie Aüdjer unb Atcnfdjen ihre Sdjidfale haben,
fo haben aud) tieine gipferne Aippes Sdjidfale. ABir er»

fahren foeben aus 3uoerIäffiger Quelle; bah ©aftor unb
AoIIur getrennt tourben. Der eine lanbete in einem
AtüIIeintcr, bie lehte gigur ging jebod) in ben Aefilj eines
amerifanifdjen Atillionärs über, ber fie für ein antites ©ips»
mobell ber Aenus oon Atilo hält.

©r hat fcdjstaufenb Dollar bafür be3ahlt.

-
2)cr <£ttgefo)irt. d

©ine Schroabengefchidjte oon ©ntil Strauh-
Agathe fah in fid) gefehrt ba, achtete auf nid)ts, fdjaute

manchmal fur3 unb fcheu um fid); ber ©ngehoirt aber muffte
nicht recht, follte er toünfdjen, fdjon an fianb 3U fein ober
noch recht lange 3U brauchen, fah jebod) gefaht ba unb badge
3toifd)enhinein: „Ad) toas! Ad) toas!"

©nblich ftieh ber Kahn ans Ufer, aufgeregt brängten fid)
bie fieute nach bem langentbehrten feften fianb unb, als
fie mit ben güfjen roolluftooll aufftampfenb nad) ihrem
Dampfer 3urüdfchauten, ba toar biefe ôeimat ihrer jüngften
9ßod)en längft in ber gerne hinter anbern Schiffen oer»

fdjwunben, ohne bah iemanb es in acht genommen hätte.
Unter ber gührung einiger 3taliener, bie fchon einmal hier
getoefen toaren, 30g bas Häuflein ab, um fofort bas ©in»

toanberungsamt ber Aegierung auf3ufud)en; ber ©ngelroirt
aber, ber ja auf eigene ABeife 3ured)ttommen roollte, ftanb
mit bem Aeifefad in ber fiianb neben Agathe immer nod)

am fianbungsplah, fah bie fianbungstähne toieber oer»

fchtoinben unb ftarrte in bas ©etoimmel ber Sdjiffe unb
in bas aufgeregte ©eflimmer ber AScIlen. ASas nun? ©r
hörte oon allen Seiten, oom fianb toie oon ber See f)ev,

ben bröhnenben fiärm, unb bod) tarn es ihm fo ftill oor.
©r fühlte fid) mit einem Atale fo traft», toillen» unb hilflos,
als roürbe er (ich hier in biefem grohen, fremben ©etümmel
nie 3ured)tfinben tonnen, am liebften toäre er fihen ge»

blieben, bis ein Kahn täme unb ihn toieber 3um „Orione"
3urüdbräd)te. Um feine Atutlofigteit nicht merten 30 laffen,
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punkt menschlicher Hygiene vorbildlich und richtungweisend
sein für die Lebensgestaltung unseres Volkes auf allen
übrigen Altersstufen!

Hygiene und Sport sind zwei sich ergänzende Begriffe.
Die Hygiene ruft den Einzelmenschen wie die Gesellschaft
auf, sich so zu verhalten, daß die Gesundheit des Einzelnen
wie die des Volksganzcn nicht Schaden leidet. Dieser Ruf
wird um so dringlicher, je mehr sich unsere Kultur unter
dem Drucke der kapitalistischen Wirtschaftsordnung kompliziert
und von den naturgegebenen Lebensgrundlagen entfernt,
àe Hygieneausstellung ist geeignet, Ziele aufzustellen und
Wege zu weisen: sie kann auch ungute Zustände aufdecken
und ans Licht rücken und dadurch die Gewissen aufrütteln
und den Willen zur Abhülfe und Abwehr wecken und stärken.

Die I. Schweizerische Ausstellung für Hygiene will,
indem sie sich mit der Sportbewegung verbindet, einen gang-
baren Weg zur Volksertüchtigung in den Vordergrund stellen
und propagieren. Die sportlichen Veranstaltungen, die wäh-
rend der Dauer der Hyspa auf dem Neufeld Hunderttausende
anlocken, unterhalten und begeistern werden, dürften das
Interesse und die Freude an der Körperbewegung in den
breitesten Schichten unseres Volkes stärken und mehren. Daß
auch aus diesen Demonstrationen praktischer Körperpflege
eine Förderung unserer Volksgesundheit zu erwarten ist,
erscheint uns selbstverständlich. Möge der Ernst und der
gute Wille zum Dienst am Volkswohl, der sich in der Ziel-
gebung der Hyspa kundtut, auch in der Durchführung sich

durchsetzen und bewähren! Dann erscheint uns der Erfolg
der Veranstaltung auf alle Fälle gesichert. Ick. 0.

»»» »»»— »»»

Schicksale.
Von Cyril H o o g.

Frau Meier hatte fast zwanzig Jahre lang zehn kleine,
billige, einfache Gipsfiguren besessen, ganz gewöhnliche Haus-
backene Schmuclsachen, sogenannte Nippes. Eines Tages ging
einer der nackigen Engel, jener halb oder ganz bekleideten
unirdischen Wesen kaputt, und Frau Meier verlor jede Freude
an ihren Nippes. Da packte sie eines Tages resolut die
neun Dingerchen, und da Frau Müller gerade Geburtstag
hatte, schenkte sie ihr die Nippes. Um dem Geschenk den An-
strich etwas weniger Alltäglichen und Billigen zu geben als
es tatsächlich war, sagte sie der Müllern: ..Das sind die
neun Musen!"

Frau Müller war entzückt, äutzerte laut und lange
ihre Freude und packte die neun Musen auf das Vertikow,
wo sie Gesellschaft fanden, denn dort standen fingergroße
Eipsfiguren kiloweise.

Eines Tages ging eine der Musen entzwei. Was tun?
Georg, Frau Müllers ältester Sohn, kam auf die Idee,
die übrig gebliebenen acht Figuren — wo doch nun die

neun Musen nicht mehr vollzählig waren, und man auher-
dem gar nicht wußte, was Musen waren — an Onkel
Theodor, der schon etwas altersschwach war, zu verschenken
und ihm einzureden: das seien die acht Tugenden.

Onkel Theodor hegte und pflegte die Tugenden, mit
denen man ihn überschüttete. Aber nicht lange. Eines Tages
ging die Treue in Stücke. Theodor, der von der Beständig-
keit der Tugenden genug hatte, verkaufte sie einem reisenden

Händler, versicherte ihm, die Gipsdinger stellten die sieben

fetten Jahre dar und brächten Glück jedermann, der sie

kaufe und bewahre. Der Händler kaufte gutgläubig die
sieben fetten Jahre und zahlte 3.90 Mark dafür.

Der Handelsmann wurde jedoch nicht fett davon. Sie-
ben Jahre warten? „Nebbich", sagte er, „ich werde sie

verkaufen an einen biederen Handwerker als die „sieben
Tage". Aber beim Einpacken ging ein Tag drauf, es blieben

nur noch sechs dieser gipsernen Gestalten am Leben.

Ein fleißiger Drechslermeister auf dem Lande kaufte
sie als die „sechs Werktage" für zehn Mark und war aus
diese Erwerbung stolz wie ein Millionär auf seine Tizians
und Rembrandts.

Aber der Drechslermeister trank gern eines über den
Durst und manchen Montag machte er blau. „Nun", sagte
eines Tages seine ergrimmte Frau, „wenn dir der Montag
nichts gilt, dann kannst du auch bei deinen Werktags-
figuren den Montag entbehren." Und warf eine der sechs

Eipsfiguren an die Wand.
Die fünf Tage störten den guten Mann sehr. Sie

waren eine böse und stetige Mahnung, und Freund und
Feind hatten von der Geschichte gehört. So trug er sie

kurzerhand in eine Antiguitätenhandlung, wo sie als die
Verkörperung der „fünf Sinne" im Schaufenster prangten.

Der Rechnungsrat Hauschild kaufte sie für 21 Mark
und hielt sie sorgsam auf dem Schreibtischsims. Aber man
wird alt und verliert manchmal einen Sinn — den Figuren
ging es auch so. Der gute Geschmack verschwand. So blieben
nur noch vier.

Linchen Falschzopf, ein ältlicher Backfisch, erbte sie von
ihrem Onkel, dem Rechnungsrat, und da sie einmal gehört
hatte, daß diese Figuren symbolische Darstellungen irgend-
einer Sache waren, taufte sie sie kurzweg die vier Jahres-
zeiten. Aber Linchens Lebensfrühling neigte sich dem Ende
zu. Und eines Morgens erwachte sie und stieß an den
Wandbord. Das hielt der Frühling nicht aus.

Ihr Neffe Emil ließ sich die restlichen Figuren schenken,

nannte sie die „drei Grazien", bemalte sie doppelt und drei-
fach, und als beim Soldatenspielen eine angeschossen wurde,
taufte er die zwei Dinger „Castor und Pollux" und ver-
schacherte sie einem Altwarengeschäft für 30 Pfennige.

Aber wie Bücher und Menschen ihre Schicksale haben,
so haben auch kleine gipserne Nippes Schicksale. Wir er-
fahren soeben aus zuverlässiger Quelle,' daß Castor und
Pollur getrennt wurden. Der eine landete in einem
Mülleimer, die letzte Figur ging jedoch in den Besitz eines
amerikanischen Millionärs über, der sie für ein antikes Gips-
modell der Venus von Milo hält.

Er hat sechstausend Dollar dafür bezahlt.

»»» »»» - »WM

Der Engelwirt. ;

Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.
Agathe saß in sich gekehrt da. achtete auf nichts, schaute

manchmal kurz und scheu um sich: der Engelwirt aber wußte
nicht recht, sollte er wünschen, schon an Land zu sein oder
noch recht lange zu brauchen, saß jedoch gefaßt da und dachte

zwischenhinein: „Ach was! Ach was!"
Endlich stieß der Kahn ans Ufer, aufgeregt drängten sich

die Leute nach dem langentbehrten festen Land und, als
sie mit den Füßen wollustvoll aufstampfend nach ihrem
Dampfer zurückschallten, da war diese Heimat ihrer jüngsten
Wochen längst in der Ferne hinter andern Schiffen ver-
schwunden, ohne daß jemand es in acht genommen hätte.
Unter der Führung einiger Italiener, die schon einmal hier
gewesen waren, zog das Häuflein ab, um sofort das Ein-
wanderungsamt der Regierung aufzusuchen: der Engelwirt
aber, der ja auf eigene Weise zurechtkommen wollte, stand
mit dem Reisesack in der Hand neben Agathe immer noch

am Landungsplatz, sah die Landungskähne wieder ver-
schwinden und starrte in das Gewimmel der Schiffe und
in das aufgeregte Geflimmer der Wellen. Was nun? Er
hörte von allen Seiten, vom Land wie von der See her,
den dröhnenden Lärm, und doch kam es ihm so still vor.
Er fühlte sich mit einem Male so kraft-, willen- und hilflos,
als würde er sich hier in diesem großen, fremden Getümmel
nie zurechtfinden können, am liebsten wäre er sitzen ge-
blieben, bis ein Kahn käme und ihn wieder zum „Orione"
zurückbrächte. Um seine Mutlosigkeit nicht merken zu lassen,
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